
che ich daher—-was 1im tolgenden noch erläutert
Beiträge wırd-nicht VO  3 dem Menschen, sondern VO der PCI-

sonalen und soz1ıalen Identität des Menschen unter den
Willı Oelmüller gegenwärtigen, weltgeschichtlichen spaten, biıolo-

gisch-anthropologisch durchaus nıcht notwendıgenBedrohung der personalen Lebensbedingungen der Industriegesellschaften.
Wer VO  e} der Philosophie 4UsSs über den Menschen alsun soz1alen Identität Versager sprechen will, hat“ uch Schwierigkeiten miıt

dem Begritf Versagen. Dıiıesen Begritt kann INan, W 1e
Vertahrensweisen der Humanwissenschaften zeıgen,
moralısc oder sozlaltechnologisch interpretieren. DıieZum Ansatzbunkt der Überlegungen moralısche Interpretation deutet das menschliche Ver-

Wer VO  a der Philosophie AaUusSs über das gestellte Thema gCnh als eın schuldhaftes Geschehen, für das der freie
«Der Mensch als Versager» sprechen will, stehtn und mMe Mensch voll verantworrtlich 1St. Die
der Formulierung des Themas und der damıt ım plı- zialtechnologische Interpretation deutet das Versagen
zierten sachlichen und methodischen Vorentscheidun- des Menschen Jense1lts VO  3 Freiheıit und Würde-> (Skıin-
CIl VOrFr eıner doppelten Schwierigkeit. Er kann nach ner) als 1ıne alsche Programmierung, die I1la  — durch
den wıssenschaftstheoretischen un! wissenschaftsge- eıne andere Programmierung, Konditionierung, SO-
schichtlichen Reflexionen SOWIeEe nach der Idealiısmus- zlalısıerung oder Steuerung verbessern kann. Für die
und Humanısmuskritik der etzten 150 Jahre* nıcht moralısche Interpretation des Versagens lieterten die
mehr eintach Aussagen überden Menschen machen, alteuropäische Substanzphilosophie und VOT allem die
außer beschränkte sıch auf formale ımmergültige, uzeıtliche Subjektivitätsphilosophie Grundmuster.
kulturinvarıante, VO:  3 Raum und eıt unabhängige Fur dıe sozialtechnologische Interpretation des Versa-
Aussagen. Solche Aussagen sınd jedoch nıcht vermıiıt- SCNS 1etern dıe Verhaltensforschung und viele Kon-
telbar mIit den außerordentlich verschiedenen DDeu- P eiıner total verwalteten bzw total verwaltbaren
LuNgssystemen und Institutionen, MIt denen die Men- Gesellschaft Grundmuster. Dıie Interpretation
schen verschiedenen Kulturen, Gesellschaften un:! überschätzt, die 7zweıte elımiıiniert den Freiheits-,
Schichten ıhre Erfahrungen des Versagens theoretisch Handlungs- und Verantwortungsspielraum des Men-
und praktisch bewältigen versuchen. Nıchrt Aussa- schen. Dıie Interpretation geht davon aus, daß die
sCH darüber, W3AaS iwa Eingeborenenvölkern In Afrı- Menschen 1ın ıhrem Denken, Handeln un:! Erleben 1mM
ka, Australien oder Südamerika, Menschen In och- etzten unabhängig sınd VO  e} dem Ensemble der ıhnen
kulturen 1in Asıen oder Europa und Menschen eNTt- vorgegebenen natürlichen und soziokulturellen Le-
wickelten Industriegesellschaften gemeınsam ISt;, sınd bensbedingungen. Die zweıte Interpretation geht da-
iın bezug auf Versagen relevant. Relevant ISt, Was S1e VOoO  an dUus, dafß dıe Menschen 1n ıhrem Denken, Handeln
inhaltlich unterscheidet. und FErleben 1mM etzten eterminiert sınd durch eın En-

Dıe tolgenden Überlegungen stutzen sıch auf Ertah- semble VO  - aufßeren Umweltbedingungen, unbewuf-
Frungen und Erkenntnisse, die Menschen ın entwickel- en Strukturen un! Mechanısmen, dafß INa  ' also be1i der
ten Industriegesellschaften der westlichen Welt, Z.U Deutung des Menschen nıcht auf innere Motive, Inter-

un Bedürtnisse der handelnden und leıdendenTeıl uch iın Usteuropa, gemacht haben bzw gemacht
haben könnten. Wenn 1im tolgenden VO  — Industriege- Indiyviduen zurückgreıten mu{fß ach der ersten Inter-
sellschaften gesprochen wiırd, sınd 1U diese gemeınt. pretation ware der Mensch für alles, nach der 7zweıten
ber diese Erfahrungen un Erkenntnisse kann INan für nıchts verantwortlich. Beide Interpretationen gC-
sıch hier durch sehr verschiedene Medien intormieren: hen damıt be1 iıhrer Deutung des Menschen VO  -

durch die Wiıssenschaften, die Kunst un ıteu  9 die Grundannahmen AdUsS, die ZUur Beschreibung und Erklä-
Relıgi0n, die Massenkommunikationsmittel, dıe All- rung der gegenwärtigen Erfahrungen und Konflikte
tagssprache, dıe Liebe uUuSWw Ob und wıeweılt dıe hier der Indıyıiduen und soz1ıalen Gruppen 1e] eintach
CWONNECNECN Erfahrungen und Erkenntnisse verallge- sınd. Um MıfSverständnisse vermeıden, spreche ich
meınerungsfähıg sınd, auch für andere Gesell- daher, w as 1mM folgenden noch erläutert wiırd, nıcht
schaften velten, kann in diesem Zusammenhang nıcht VO: Versagen des Menschen, sondern VO Bedrohun-
erortert werden. Es x1bt für solche Vergleiche e1InNst- gCH seıiner personalen und sozıalen Identität. Genauer:
weılen weder hinreichende Mater1alsammlungen noch Ich spreche VO  - solchen Bedrohungen, denen dıe Men-
eınen Onsens über allgemeın anerkannte Begriffe und schen als Indıyıduen un: soz1ıalen Gruppen nıcht —

Methoden. Um Mifßverständnisse vermeıden, SPIC- ausweichlich ausgeliefert sınd, sondern die S1e ewälti-
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Cn mussen, WenNnn S1e ıhr Überleben un:! ıhr MeCN- der, der keın Eıgentum besitzt un! keıine gepflegte Bıl-
schenwürdiges Leben nıcht gefährden sollen  1 dungssprache spricht, der 5R noch unmündıg 1St

W as dies bedeutet, oll ın WEe1l Schritten ‚erläutert oder eın Mitglied der SOgECNANNTLEN Unterschicht, VeOeLI-
werden: Der soll zeigen, Was hier un PCISONA- steht sıch als personale un so7z1ıale Identität und wırd

VO  3 anderen als ıne solche anerkannt.ler un! sozıaler Identität verstanden wiırd, der zweıte
soll drei Beispielen zeıgen, worın heute tundamen- Zu meıner Identität gehört VOTr allem meıne Lebens-
tale Bedrohungen der personalen und sozıalen Identi- geschichte. Aus ıhr ertahre ich über meılne Identität
tat bestehen. und W as dıe Theologie heute miıt sol- mehr, als meın Name und meın Leib Z Ausdruck
chen philosophischen Überlegungen über Bedrohun- bringen können. Meıne Lebensgeschichte ze1gt, da{fß
Cn der personalen un: sozıalen Identität VO  Z iıhren me1lne Identität einem bestimmten Ort und eıner
speziıfischen Voraussetzungen A4US für das Thema Der bestimmten eıt begann, un S1Ce wırd einem be-
Mensch als Versagern anfangen kann, müfßte S1Ee selbst stımmten Ort und eiıner bestimmten Zeıt enden.
SCH. Geburt, Famıilıie, Freunde, Schule, Arbeitswelt, Fre1-

zeıtwelt, eın Ensemble VO  Z und bösen Taten un:
Wıderfahrnissen, VO  S Freuden und Enttäuschungen,IT Was heifßt dersonale un soz1ıale Identität ? VO  - Höhen und Tieten, all das ıldete und bıldet meıne

Der Begriff personale un! soz1ıale Identität gehört personale und sozıale Identität. 7u ıhr gehört, W as in
den Begriffen, die in den etzten Jahren iın den Hu- meılner Lebensgeschichte A4US meınen Lebensbedin-
manwiıssenschaften, ber uch 1n der Kunst und ıte- SUNgCH un Chancen gemacht wurde, SCHNAUCT W 39asS ich

SOWIe iın der ÖOÖffentlichkeit Karriere gemacht ha- und andere A4US alledem gemacht haben bzw nıcht gC-
ben Ich verwende diesen tast ZU Modewort OT- macht haben W as sıch ın dieser Lebensgeschichte als
denen Begriff, weıl INa  ; miıt ıhm recht anschaulich me1ıne personale un: sozıale Identität gebildet hat, 1st
onkrete zwıschenmenschliche Erfahrungen, Beob- nıcht beliebig ınderbar. Man weıß miıt zunehmendem
achtungen der Umgangssprache und Ergebnisse der Alter, oder könnte un sollte wI1ssen, dafß INa  ; nıcht
Humanwissenschaften zusammentassen kann un mehr viele Lebens- und Wahlmöglichkeiten hat, w 1e
weıl dieser Begriff durch seıne Begritisgeschichte e INan früher eiınmal hatte oder siıch vorstellt, S1e eINst
nıger vorbelastet 1St als vergleichbare andere Begriftte, gehabt haben Wer Professor geworden ISt, kann in

Person und Persönlichkeit, Subjekt un: Subjekti- der Regel nıcht mehr Lokomotivführer werden und
vität. umgekehrt.

Wenn INan phänomenologisch VO  a Beobachtun- Wer also seıne personale un! so7z1ıale Identität 4US-

SCHh der Umgangssprache ausgeht, scheint eiıne Ver- welsen wiıll, wırd iın der Regel dies H- seınen Namen
ständıgung über den Identitätsbegriff zunächst einfach NCHNNECN, seınen Pa{fß zeıgen und evtl. seıne Lebensge-

se1ın Wer nach der Identität fragt, fragt danach, WCT schichte erzählen mussen, die AUS ıner Vielzahl VO

Geschichten esteht.INan 1St Wer auf diese ragesnn seiınen
Namen oder zeıgt seınen Pafß Man 1St Herr Meıer, Dıe hier angedeutete phänomenologische Beschrei-
nıcht Herr Müller, INan 1st Deutscher, nıcht Franzose. bung der personalen un: sozıalen Identität genugt Je-
Der Name o1ibt also me1ılne Identität Diese 1St unab- doch nıcht. Beobachtungen der Umgangssprache sınd
hängig VO  S wechselnden Stiımmungen, Wünschen, undıfferenziert, WenNnn INa  - Wiıdersprüche und Kon-
Neıigungen un Bedürfnissen, unabhängig VO  e} Konti- flikte erklären wiıll, miıt denen Individuen und sozıale
nuıltätslücken, Wenn iıch3ınen Fılmri{ habe oder Gruppen leben mussen und die diese Indıviduen und
M1r <Stunden fehlen;, unabhängig VO  5 dem, W as ıch sozıalen Gruppen immer wıeder ZUur Überprüfung ıh-
manchmal als Identitätskrise erlebe. Aber nıcht 1Ur AA Identitätsvorstellungen zwıngen. Identitätskon-
meın Name o1bt me1ılne Identität flikte sınd Konftlıkte, 1n denen die alltäglichen Vorstel-

Zu meıner Identität gehört auch meın Leıib Meın Jungen, die INan über seıne personale und sozıale Iden-
Leıb, das 1st meın biologisches Substrat mıt seınen Er- t1tät hat, fragwürdiıg werden. Ob INan eın Christ
banlagen, das 1St das, WOZU meln Leib 1m Laute der oder Atheist ISt; 1sSt für eınen selbst und TSLT recht für
Jahre geworden 1St, bzw das, WOZU VO  w} mMI1r un die anderen durchaus nıcht ımmer klar W ı1e weıt dart
anderen gemacht wurde. Meın Leıb, das 1St VOT allem I119)  w sıch VO  3 der Geschichte, den dogmatischen
me1ıne begrenzte, nıcht beliebig ınderbare physische Lehren, den geschichtlich vgewordenen Institutionen
Kratt und verfügbare Lebenszeıit. Meın Leıib gehört des Christentums distanzıeren, WEeNnN INan noch Christ
mehr MLr als die Bäume un Vögel ın meınem (Gar- se1ın wiıll] Was gehört nach den wechselvollen natıona-
ten, auch mehr als meın E1gentum, auch mehr als len Geschichten3 der Polen und der Deutschen
meılıne Sprech- un Kommunikationsfähigkeit. Auch deren natıonaler Identität?
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Diese und andere Identitätskonflikte zwingen ben dieser Entlarvungstheoretiker. Diese beschränk-
also ZUur Suche nach differenzierteren Erklärungen der ten sıch jedoch nıcht auf 1ne Destruktion des alschen
personalen und sozıalen Identität, als S1e das alltägliche Bewußtseins. Sıe hielten daran fest, da{fß durch theore-
Bewulßfstsein 1etern kann. Zwel dıtterenziertere Erklä- tische und praktische Autfklärungsaktionen dıe bishe-
rungsversuche sel1en 1im tolgenden kurz angedeutet: die rıgen Fehlentwicklungen korrigierbar selıen. hre Autft-
wıssenschaftlichen Entlarvungstheorien des und klärungsziele lauteten eLIwa: nach Freud Wo Es Wal,

Jahrhunderts und der Versuch, durch Vergleich soll Ich werden ; nach Marx An die Stelle der Ent-
der Informationen, die INa  S durch verschiedene iremdung ın der SAaNZCH bısherigen Vorgeschichte der
Kommunikationsmedien erhält, Einsichten ZEWN- Menschheit oll durch bestimmte theoreitsche und
nen ın Identitätsprobleme den gegenwärtigen praktische revolutionäre Aktionen Ende der (se-
Lebensbedıngungen. schichte die Autfhebung der Entiremdung 1n ıner klas-

a) Dıe wıssenschaftlichen Entlarvungstheorien des senlosen Gesellschaftt treten Man hıelt daran fest, da{flß
und Jahrhunderts, VOrFr allem Jjene VO Darwiın, die Menschen ihre Geschichte selbst machen, WECeNN

Marx, Nıetzsche und Freud, haben gezelgt, auch «nıcht aus treiıen Stücken, nıcht selbstge-sıch ıdealıstische (relig1öse und phılosophische) Be- wählten, sondern unmıttelbar vorgefundenen,
wußtseinstheorien Ulusionen gemacht haben über dıe gegebenen und überlieterten Umständen» arX Sıe
Entstehungsbedingungen der personalen und soz1ıalen achten un:! argumentierten dabei VO sehr VOTrausset-
Identität und S$1eC eın talsches Bewulßtsein VO  e} zungsreichen Fortschritts-, Evolutions-, Ratıionalısie-
dieser Identität hatten. hre kritischen Analysen des LUNSS- un! Modernisierungskonzepten AUS, dıe, W 1e
talschen Bewulfftseins der Indıyiduen und der soz1alen WIr inzwıschen WwIssen, nıicht einmal 1ın Westeuropa
Gruppen haben geze1gt, daß das Ich, W 1e€e Freuds be- immer selbstverständlich uch die Aufklä-
kannte These lautet, «nıcht eiınmal Herr 1St ım eigenen rungstheoretiker des und Jahrhunderts lebten
Hause»_ und da{ß die n bısherige Geschichte, W 1€e VO  @; Residuen des europäıschen Ratıonalısıerungspro-
Marx’ Baanıare These Jlautet, naturwüchsig VO Ge- zesses. Nıcht NUuUr bürgerliche Behavioristen, sondern
serizen hinter dem Rücken der Indiyiduen und sozıalen uch Marxısten distanzıeren sıch inzwischen VO  w} den
Gruppen beherrscht wurde. Dıi1e Entlarvungstheorien alteuropäischen humanıstischen Idealen, die auch
haben geze1gt, da{fß der Mensch nıcht absolut treı noch den Idealen der Aufklärung zugrunde lagen.
und mündıg ISt, W 1e sıch das bısher vorgestellt hatte Auch durch ınen Vergleich der Informationen,
und WI1e ıhm das traditionelle iıdealıstische und mater1a- die INan durch verschiedene Kommunikationsmedien
listische Lehren eingeredet hatten. Darwın zeıgte Büx erhält, sınd WIr 1n der Lage, dıtfterenziertere Aussagen
da{ß der Mensch nıcht Endzweck einer als Kosmos über dıe Entstehungs- und Entwicklungsbedingungen
der als Schöpfung interpretierten vernünftigen Na- der personalen un: soz1ıalen Identität ın den Industrie-
turordnung 1St, sondern eın zutälliges, nıcht zweck- gesellschaften machen. Viele Identitätskonzepte,
mäßıg organısıertes und nıchtstabiles Produkt des b1ıo0- dıe das unmıttelbare Selbstbewußtsein der Menschen,
logischen Evolutionsprozesses 1St Marx zeıgte, da ZU Teıl ber uch noch dıe Entlarvungstheoretiker
der Mensch ın einem letztlich ökonomisch erklärbaren für unıversal und allgemeingültig hielten, sınd, WI1e WIr
Arbeits- und Produktionsprozeß eın VO  s seıner Ar- ınzwischen wiıssen, 11UT begrenzt verallgemeinerungs-
beıit, seınen Mıiıtmenschen und sıch selbst entitremdetes fähig. Ö1e können sıch 1LLUT auf Erfahrungen ganz
Wesen mıt iınem durchaus nıcht vernünftigen 5System bestimmten raumlıc und zeıtlıch begrenzten Lebens-
seıner Bedürfnisse geworden 1St, Nıetzsche zeıgte, da{fß bedingungen der westlichen Welt stutzen. In archai-

schen Gesellschaften und nıchtwestlichen Gesell-der relig1ös-philosophisch-moralische Irrweg der —

ropaıschen Geschichte den Menschen der Verwirk- schaften sınd für die Identitätsbildungen andere relıg1-
lıchung seıner eıgenen Lebensmöglichkeiten gehindert OSe, polıtische, rechtliche, ökonomuıische Faktoren ent-
hat, Freud zeıgte, da{fß der Mensch viel mehr VO  e einem scheidend als be] uns Und uch 1n Westeuropa sınd für
Ensemble seıner unbewulfliten Kriäfte und Verdrängun- die Ausbildung und Stabilisıerung der Identität Pro-
ScCh abhängig Ist, als ıhm dıes bewußfßt un! 1eb ISE. auf sehr verschıiedenen Ebenen entscheidend,

Keıine differenzierte Theorie der personalen und Prozesse ın der Arbeits- und Freizeitwelt, ın den SO z1a-
z1alen Identität kann seıtdem Cun, als ob diese und len Instiıtutionen und 5Systemen SOWI1e 1m Zusammen-
andere Entlarvungstheorien nıcht gegeben hätte. In leben der Individuen.
der wıssenschaftlich-technischen Welt beschreibt und Es o1bt 1ın den entwickelten Industriegesellschaften
erklärt das reflektierte individuelle Bewulßtsein und die aller NC  = entwickelten bürgerlichen un! sozıalı-
Öffentlichkeit 1n der Regel Identitätsprozesse und stiıschen Ideologien nıcht mehr W 1€e ın geschlossenen
Identitätskrisen mıt den Kategorien und Konzepten Gesellschaften e1n gesellschaftlıch anerkanntes und 1N-
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stıtutionalisiertes Kommunikationsmedium Z den Am Begınn der Phylogenese und UOntogenese 1St die
Mythos, die Relıgi0n). Es o1ibt hier vetschiedene, personale Identität wesentlich stärker MIt der soz1ıalen
durchaus nıcht durch andere Kommunikationsmedien verknüpftt. In primıtıven Stammesgesellschaften o1bt
ersetzbare Kommunikationsmedien, 1n denen INnan Indıviduen, ber Nn der geringen so7z1alen Dıffe-
sıch über Identitätsprobleme intormieren kann und die renzierung 11UT geringe Indiıvidualisierung. Reflexio-
selbst iıdentitätsbildend sınd Solche Kommunika- ME  - über die eigene Identität und Abgrenzungen VO  e}
tionsmedıien sınd P Relıgion, Kunst un Lıteratur, der sozıalen Gruppe sınd in der Entwicklung der
Wıssenschaft, Geld, Macht, Liebe Wırd INan 7B Menschheıt, 7z.B Begınn der europäischen och-
über die Identität und die Identitätskrisen des russ1ı- kultur Hiob, Antıgone, Sokrates), relatıv spate
schen Volkes durch Solschenizyn der durch marxıstı- Prozesse der Ablösung un Dıstanzıerung.
sche und niıchtmarxistische Wıssenschaftler bzw Polıi- C) [)as bedeutet auch, da{fß die für dıe neuzeıtlıchen Be-
tiker besser informiert ? Ertährt I1a  - über die TenGn wuftseinstheoretiker un! Transzendentalphilosophen
tätskrisen der bürgerlichen Famiılie mehr durch emp1- typische Schwierigkeit, WI1IeEe INa  — VO' Ich-Bewußfltsein
rische sozlalpsychologische Untersuchungen, durch (sum cogıtans) ZU Anderen kommt; ıne weltge-
die VO  ‘ den Kırchen und Rechtsinstitutionen festge- schichtlich spate, sehr voraussetzungsreiche Problem-
altenen Normvorstellungen der Ehe oder durch stellung O: Der Myrthos primıitıver Gesellsehaften,
Bergmans Fılm Szenen eıner Ehe> ? aber uch die jüdısche und christliche Hochreligion

Wer nach alledem 1ıne Antwort auf die Frage nach und dıe Metaphysık der alteuropäischen Gesellschaf-
der personalen un:! sozıalen Identität des Menschen ten kannten diese Probleme nıcht. Di1e rage nach der
sucht, kann sıch ın den entwickelten Industriegesell- Wechselwirkung VO  e personaler un:! sozıjaler Identität
schaften nıcht phänomenologisch auf Beobachtungen wırd uns 1mM folgenden noch beschäftigen. Sıe kann hıer
der Umgangssprache oder gar auf Beschreibungen jedoch, Ww1e iıch ausdrücklic betone, nıcht hinreichend
unmıttelbar evidenter Lebensweltphänomene be- behandelt werden.
schränken. Er mu{fß auch ZUuUr Kenntnıiıs nehmen, W as

die wiıissenschaftlichen Entlarvungstheoretiker des IIT Dreı Bedrohungen der personalen un sozıalenun:! Jahrhunderts methodisch und sachlich die- Identität
SC Thema ZESAQTL haben Er mu{ß terner die Einsichten
un:! die Bedeutung der verschiedenen Kommunika- Wenn INa  S VO  S den angedeuteten, sechr ditterenzierten
tionsmedien für diıe Identitätsbildung kennen. und voraussetzungsreichen Bedingungen für die Ent-

Wenn ich mich auf dıe entwickelten Industriege- stehung un Entwicklung der personalen und sozıalen
sellschaften beschränke, kann iıch Z.U) Abschlufß dieses Identität in den Industriegesellschaften 4A4 UuUSs denkt und
Abschniıttes über das sechr schwierige Verhältnis ZW1- argumentiert, kann INan dann überhaupt noch ohne
schen personaler un! sozıaler Identität thesenhaft dre1ı unzulässıge Abstraktion un Verallgemeinerung VO  >

Aussagen machen Bedrohungen der personalen und soz1ıalen Identität
a) Personale un! sozıale Identität me1ınt Verschiede- sprechen ? Verstehen diejenigen, dıe hungrig sınd, -
NCS, WEn auch Zusammengehöriges. Meıne personale terdrückt werden oder krank sınd, nıcht notwendiıg
Identität bıldet sıch 1m Zusammenspiel mıiıt verschie- Bedrohung der personalen und sozıalen Identität

sehr Verschiedenes Dıies 1sSt unbestreıtbar. Trotzdemdenen so7z1alen Gruppen und deren sozıaler Identität
(Famıilıe, Freunde, Arbeıtswelt, sozıale Schicht, Klas- o1bt 1n den Industriegesellschaften spezitische Be-
S Volk) Hiıerbei 1St die Wechselwirkung zwıschen drohungen der personalen un: sozı1alen Identität, die
meılner personalen Identität und der Identität der VCI- spezifische Herausforderungen darstellen. ber diese
schiedenen sozıalen Gruppen verschieden intensıv. Bedrohungen werden die Menschen durch dıe Wıssen-
Meıne Famıilıe, me1ıne Freunde, me1ıne Arbeit eschäf- schaften, aber uch durch andere Kommunikations-

medıen iıntormiert. Wır wıssen War durch Makroana-tiıgen miıch mehr als natıonale Identitätsprobleme der
Deutschen. Sıcher hat dıe Frage nach der natıonalen Iysen der Hiıstoriker, daß I1la  ’ AaUus der Perspektive Spa-
Identität für Völker der SOgeNANNLEN Drıtten Welt Generationen VErSaNSCHNC Gegenwartsanalysen
Begınn ihrer Industrialisierungs- un: Modernisie- oft auch anders deuten kann. Langfristige Perspekti-
rungsphase eınen anderen Stellenwert als tür die me1- ven der Hıstoriker über VEITSANSCHC Geschichten kön-
sten Deutschen heute, esonders 1n der Bundesrepu- NCN jedoch auf keinen Fall verantwortliche Handlun-
blık Deutschland. Fuür dıe Ausbildung meıner Identität SCH un:! Aktionen9 MI1t denen dıe Menschen
sınd auch die Stadt, dıe Wırtschaft, das Recht und der dıe ın ihrer Zeıt, 1ın ıhrer Gegenwart un: über-
Staat VO  n} Bedeutung, ber nıcht alle ın der gleichen schaubaren Zukunft, ungelösten Probleme lösen MUS-
Weıse SCH Ich beschränke mich 1m folgenden auft dre1ı Bedro-
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hungen der personalen und sozıalen Identität ın den der Natur be1 eıner großen Zahl VO  = Menschen ZuUur
entwickelten Industriegesellschaften. Dıiese scheinen Veränderung ıhrer Lebensweise tühren werden, daß
mMIr gewichtig seın. Es >1bt sıcher jedoch auch noch dies ine Veränderung gesamtgesellschaftlich gefährli-andere. Hıer geht nıcht Vollständigkeit, auch cher Tendenzen herbeiführen würde. Es o1bt verschie-
nıcht Vollständigkeit be] der Erörterung der hıer dene Krisenphänomene und kurzfristige Tendenz-
angesprochenen Problemkomplexe. wenden 1n bürgerlichen und sozıialıstiıschen Industrie-

Dıie Bedrohung der natürliıchen Lebensbedingun- gesellschaften. Der Streıit darüber, welche der beiden
SCH der Menschen durch taktische, zumındest jedoch Gesellschattsformen kurz- oder langfristig schneller
objektiv mögliche technologische und industrielle und besser mıt den «<Grenzen des Wachstums;> tertig
Entwicklungen 1st ZuUur eıt die und tundamental- wırd, 1St oftfen Bisher können WIr jedoch nıcht erken-
STE Bedrohung der personalen un: soz1alen Identität 1n NCN, da{fß dıe Herrschaft der ruınösen Fortschritts- und
entwickelten Industriegesellschaften. Wenn WIr die Wachstumsideologien 1in den Köpten der Menschen
nıcht beliebig ÜAnderbaren natürliıchen Lebensbedin- und 1ın denen der herrschenden gesellschaftlichen und
S UNSCH zerstoren, dıe WIr durch die Entwicklungen polıtischen Gruppen In beıden Gesellschaftssystemen
der Waffentechnik und der NCUETEN Technologien ZCT1- iın eıner für das (sanze relevanten Weıse gebrochen 1St
storen können, 1st die Voraussetzung der OD= Im Gegenteıl, die ungesteuerte technologische Herr-
nalen un! sozıalen Identität nıcht mehr gewährleistet : schaft des Menschen über die Natur erweıst sıch hier
die Siıcherung uUuNseTCs Überlebens. W 1e dort ımmer mehr zugleich auch als iıne technolo-

Die Sıtuation kann INa  = kurz kennzeichnen: Wır yische Herrschaft des Menschen über den Menschen.
wıssen ZWAaTY, da{f WIr be1 den me1ıste Überlebenspro- Von der VO  —; einıgen Neomarxısten uch heute noch
blemen nıcht wıssenschaftlich exakt LestEN, INESSCMN erhofften Versöhnung des Menschen miıt der Natur
und VOTAUSSaSCH können, Jjetzt oder ın der über- sınd WIr weıter denn Je entternt. Es 1St nıcht erken-
schaubaren Zukunft N;  u die renzen der Belastbar- NnCN, da{ß dem organısıerten Kapıtalısmus bzw den
keit und Veränderbarkeit der außermenschlichen un:! nachrevolutionären sozıualıstıschen Gesellschaften bıs-
mMenscCc  ıchen Natur lıegen werden. Auch dies gehört her gelungen ISt, mıt den Wandlungen bzw Verände-
DA Natur des Menschen, da{ mıt seiner Natur, die rungen VO  ; Produktionsverhältnissen uch die Men-

nıcht selbst gemacht hat, sondern die ihm VOTISCHC- schen verändern, dafß S1e nıcht VO  e} Wohlstandsi-
ben ISt, nıcht beliebig experimentieren kann un da{fß deologien, sondern VO  3 wırklıch vemünftigen verall-
mı1ıt ıhr nıcht alles machen darf, WasSs machen kann. gemeinerungsfähigen Interessen und Bedürfnissen ın
TIrotzdem wı1ıssen WIr ınzwıschen durch hinreichend ıhrem Handeln bestimmt werden. Es o1Dt nach W 1E VOr
viele Beıispiele, un: mıt ıner hinreichenden Plau- 1ın bürgerlichen und sozıalıstiıschen Gesellschatten für
sıbılıtät, da{fß für das UÜberleben des Menschen und viele systemspeziıfısche Probleme systemspezifische
tür eın gesundes Leben renzen des Wachstums Z1Dt Lösungen. Für die Lösung der systemübergreitenden

dıe Probleme: Hunger, Bevölkerungswachstum, Folgen des unkontrollierten wiıssenschaftlich-techni-
Rohstoffquellen, Umweltzerstörung). Wır können schen Fortschritts o1bt jedoch bısher keine überzeu-
uch nıcht beliebig viel Larm und Luftverschmutzung, genden Lösungen. Es 1St uch nıcht erkennen, WI1E
aber auch Eiınsamkeıt, Angst, Frustratıon, Leistungs- und durch welche gesellschaftlichen Kriäfte dıe hıerzu
druck ertragen, WenNnn WIr gesund leıben wollen. Wır notwendige tundamentale Änderung des menschli-
wIissen nıcht NauU, wıeviele Menschen auf der Erde chen Bewulßfitseins bzw der mensc  iıchen Bedürtnisse
ohne Hunger leben könnten, WenNnn alle Menschen und Interessen VOT sıch gehen sollte.
ohne Ausbeutung und Unterdrückung sozıalen Zur Korrektur der herrschenden Mentalıtäten und
und gerechten Verhältnissen leben wurden. Wır WI1S- Ideologien können WIr nıcht mehr auf vorneuzeıtliche
SCH jedoch, da{ßnder fortbestehenden unsozıalen Problemlösungen zurückgreifen. Der Rationalisie-
und ungerechten Verhältnisse un! auch sCnh des Be- rungsprozeiß der europäıischen Geschichte bedeutete
völkerungswachstums 1n bestimmten Entwicklungs- ‚War VO  5 Anfang Herrschaft des Menschen über dıe
äandern und ın der überschaubaren Zukuntft sechr Natur. Die griechische Philosophie entmythologi-
wahrscheinlich Hunger und Unterdrückung her oro- sıerte dıe mythisch gedeutete übermächtige Natur und
er als geringer werden. interpretierte die Natur als ınen vernünfitig geordne-

Dıi1e besondere Bedrohung der natürlichen Lebens- ten Kosmos. Di1e jJüdisch-christliche Relıgion mMmMY-
bedingungen esteht 1n den Industriegesellschaften in thologisierte ebentfalls dıe Natur, indem S1Ee den Men-
to]gendem schen aufforderte, sıch dıe Natur machen.
a) Wır können nıcht erkennen, da{fß und W1€e Einsıchten Dennoch der Herrschaft des Menschen ın der
ın die ren zén der Veränderbarkeit und Belastbarkeit alteuropäischen Gesellschaft nıcht L1UT N der
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niıchtentwickelten Naturwissenschaft und Technik den Residuen menschenwürdiger Tradıtionen der
unübersehbare Grenzen DESCTZL. Von den Problemen Menschheit. Wenn WIr heute z B als Büurger ınes

modernen Staates nıcht wollen, EBa inner- undder entwickelten Industriegesellschaften A4U5 könnte
I1a die Funktion der damaligen theologischen und zwischenstaatlichen Auseinandersetzungen der jeweıls
philosophischen Theoreme für dıe Bewahrung der Na- biologisch un! muilıtärisch Staärkere sıegt und herrscht,
Lur 3 beschreiben: Di1e Vorstellung, da{fß der denken und argumentieren WIr VO  $ sehr vorausset-

Kosmos bzw die Schöpfung das Werk des Demiurgen zungsreichen relıg1ösen und rechtlichen Tradıtionen
bzw. (Sottes sel,; Wl nıcht 1ıne unaufgeklärte techno- aus, VO aer Bıbel, der Bergpredigt oder den
morphe Interpretation der Welt Sıe verhinderte viel- Menschenrechten. Wenn WIr nıcht wollen, da{fß ın —

mehr, da{fß der Mensch dıe Natur: dıe nıcht gemacht Staat Kınder, Kranke un! Alte umbegracht
hatte, sondern vorfand, als beliebiges Materıal seıner werden, weıl S1e lästıg oder unproduktiv sınd, 210

Weltgestaltung mißbrauchen konnte. Ebenso gumentieren. wır ebentfalls VO  S solchen TSLT den
dıe alteuropäischen Spekulationen über Naturrecht Hochkulturen entwickelten und auch hıer TSLT spat 1N-
und pOSI1t1ves Recht, über Natur und Gnade, über Na- stitutionalısıerten rechtlichen Institutionen A2Uus Auch
Lur un Kultur SOWIl1e über Natur un: Geschichte Ver- WE WIr VO  z der These aus argumentieren, da{ß Fre1i-
suche, den Menschen be1 seıner Herrschaft über die heıt besser 1STt als Unftreıiheıt, können WIr NseTE Ar-
Natur VO  S eıner unkontrollierten schrankenlosen yumentatıon 11UT dadurch verständlich machen, da{fß

WIr ın etzter nNnstanz VO  3 bestimmten Tradıtionen 4 US$Herrschaftt bewahren.
Zur Korrektur der gegenwärtigen technologischen argumentieren. Wır können uns dann nämlıch nıcht

Herrschaftsideologien kann INa  - jedoch nıcht mehr auf Naturgesetze oder auf Funktionsmechanıiısmen —

auf vorneuzeitliche theologische und phiılosophische z1aler 5Systeme eruten. Von Natur A4US könnte INan miıt
Theoreme zurückgreıten. Der Wandel der jetzt nıcht Kındern, Kranken un:! Alten sıch auch Sahnz anders
mehr teleologisch argumentierenden modernen Na- umgehen. Oozıale 5Systeme tunktionieren auch ohne
turwissenschatt un: der Wandel der natürliıchen 1 Respektierung humaner Rechtsvorstellungen Sanz
bensbedingungen 1St ınzwischen ca und gut Im Gegenteıl, S1e funktionieren, W 1e€e totalıtäre
schnell, daß die Natur keıne Instanz mehr für Legıtıi- Staaten zeıgen, ın bestimmter Weiıse gerade ohne Re-
mationsverfahren seın kann. Wır können z B den spektierung solcher Rechtsvorstellungen recht Zzut

uch dies kann oder könnte INa  e} A4US der GeschichteMonotheismus un:! dıe Monogamıie nıcht mehr als —-

türliche sıttlıche un:! rechtliche Instiıtutionen rstehen der Völker un Gesellschatten lernen.
und anerkennen. WDas Naturrecht, das sowohl 1ın seıner Das Legitimationsverfahren des Naturrechts, das 1n
alteuropäischen W 1€e neuzeıtliıchen Interpretation 1n der seiner Grundstruktur dadurch gekennzeichnet 1St, da{fß
relatıv unwandelbaren alteuropäischen Gesellschaft VO  > angeblich immergültigen Prämissen A4US durch
das entscheidende Legitimationsverfahren VO sıttli- Deduktionsvertahren Handlungsnormen entwickelt,
chen un: politischen Handlungen und Normen WAaflTt, 1St für die Gewıinnung VO Normvorstellungen und de-
1St selbst durch seıne ıntelligenten Verteidiger nıcht HE Rechtfertigung den gegenwärtigen Lebens-
mehr überzeugend verteidigen. Das Naturrecht bedingungen-vıel eintach. Duie Vorstellung eıner te-

nseıiner VCLISAN:  CHCNH Leistungen heute rehabi- leologischen Natur, dıe VO  S sıch AaUusS vernünftige
lıtıeren, mifßlingt. Zwecke besitzt un:! diese verwirklıcht, 1St 4 Uus erkennt-
C) Wenn WIr daher die Bedrohungen der natürlıchen n1S- un:! wıssenschattstheoretischen Gründen unhalt-
Lebensbedingungen 1n den Industriegesellschaften bar; S1e 1st VOT allem mıt neuzeıtlıchen Freiheitskon-
verhindern wollen, bleibt uns aller notwendiıgen zeptionen unvereınbar. Wenn WIr daher 1ın den ENT-

Tradıtionskritik T: noch das Anknüpften noch wickelten Industriegesellschaften angesichts der Be-
tortbestehende Residuen solcher Tradıtionen, die WIr drohungen der personalen und soz1ialen Identität VO  Z

ın iner zırkulären Argumentatıon als humane Tradı- nıcht belıebig aınderbaren natürlichen Bedingungen
tionen bezeichnen. Wır können weder 4 US uUuNseTCeIM der personalen un: soz1ıalen Identität sprechen, kön-
biologischen Antrıebsreservoir un! Instinkten noch MC  3 WIr diese K als eın sehr voraussetzungsreiches
A4US dem, W as die moderne Wiıissenschaft un Technik Ensemble VO solchen kulturspezıtischen gesellschaft-
zweckrational NNT, die iınhaltlıchen Kriıterien ZeEW1N- lich-geschichtlichen Bedürtnissen und Interessen 1N-
NCI, dıe WIr allein schon des Überlebens, TYSLT recht terpretieren, VO  an) denen WIr ‚.WarTr wIıssen, da{ß S1e LLUT

des u  n oder besseren Lebens willen brauchen. begrenzt verallgemeinerungsfähıg sınd, für deren Ver-
)as einzıge Arsenal; A4UusS$s dem WIr für menschenwür- teidigung WIr ennoch vernünitige Gründe angeben
dige Lebensbedingungen Krıterien gewınnen können, können. Dıes hat 114  S 1mM einzelnen dens
sind aller Tradıitionskriti die noch tortbestehen- ten natürlichen Bedürfnıissen, Pflichten, Rechten un:
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Institutionen nachgewiesen, die I11all 1ın der Geschichte kreten historischen Prozessen (an Epochenschwellen,
und Gegenwart naturrechtlich interpretiert und VCI- Institutionalısıerungen VO Ideen und and-
teıdıgt hatte : die Monarchie, das bellum lustum, dıie lungsmustern) In der europäischen Geschichte als uch
Monogamıe, das Eigentum, die Mıtbestimmung, das durch makroanalytische Deutungsversuche der UuUro-

Elternrecht, VOTr allem die Privilegien katholischer päıschen Entwicklung (vor allem solche mıiıt Hılte VO  >
Minderheiten ın eınem weltanschaulich neutralen- Konzepten der Rationalısierung, der Bürokratisıe-
dernen Staat“ LUNgS, der Industrialisierung, der Säkularisierung, der

Auch be1 der zweıten Bedrohung der personalen Modernisierung) alst sıch mıiıt hinreichender Plausıbi-
und soz1alen Identität geht nıcht eınen angebliıch lıtät zeıgen, daß für die europäısche Geschichte ıne
immergültıgen W esens- und Normenbestand des Zunahme Differenzierung der soz1ıalen Institutio-
Menschen, den INa  5 IWa ontologisch oder anthropo- nen und Systeme SOWI1E 1ine Zunahme Indıyıduali-
logısch beschreiben oder Sar verteidigen könnte. Es sıerung kennzeichnend iSt Dies hat, W 1e INa  ; der
geht auch hier sechr voraussetzungsreiche, weltge- Geschichte der Relıgion und Moral,; der Kunst und der
schichtlich spate, biologisch durchaus nıcht OoOLwen- Wıssenschaft, des Rechts und der Politik zeıgen kann,
dıge «Errungenschatften, VO  e denen WIr ‚War wıssen, erhebliche Konsequenzen für dıe Entstehungs- und
da{fß S1e kulturspezifisch und nıcht beliebig verallge- Stabilisıerungsbedingungen der personalen und SO Zz1A-

len Identität.meınerungsfähig sınd, tür deren Verteidigung WIr
trotzdem jedoch vernünftige Gründe angeben können. In diesem Zusammenhang kann selbstverständlich
Dıiese «Errungenschaften» kann INanl miıt den Begriffen 1Ur beispielhaft autf ein1gES hingewiesen werden. An-
Dıifferenzierung der sozlalen Institutionen und S y- ders als ın primıtıven Stammesgesellschaften und uch

un:! Individualisierung des Menschen ezeıch- noch iın vorındustriellen geschlossenen Gesellschatten
8(08 Beıides War 1ın Europa bısher für die Ausbildung sınd ın den Industriegesellschaften dıe Bereiche Relıi-
der spezıtischen Gesellschaftsformationen, ıhrer <«Ba- 210N, Politik, Recht, Wırtschaft, Famılıe aller
S1S> und ıhres «UÜberbaus;» und damıt der personalen und wechselseitigen Abhängigkeiten relatıv autftonom Es
soz1ıalen Identität NVC)  } konstitutiver Bedeutung. Beides salo]ı ‚War keıne Garantıe dafür, dafß dieser Dıfferenzie-
1St jedoch ZUur eıt 1n den Industriegesellschaften be- rungsprozeis in der realen Geschichte notwendiıg tort-
droht, ohne daß I1a  ; tür die Gegenwart und die über- schreitet. Der Faschismus und Stalınısmus haben gC-
schaubare Zukuntt überzeugende Alternatıven erken- Ze1iet) da{ß dies—-zumiındest kurzfristig—-nicht OLWeEeN-
nNenNn kann. dıg seın raucht. Dıiıeser Diıtfferenzierungsprozeiß 1sSt

ach den bısherigen Ausführungen dürtfte klar se1ın, jedoch mIit allen Vor- und Nachteılen zumındest auf
da{fßß sıch hıerbei nıcht geschichtsphilosophisch bestimmten Ebenen aller Wahrscheinlichkeit nach 1r-

legıtimıerende Errungenschaften der Weltge- reversıbel.
schichte handelt. Geschichtsphilosophien arbeıten mıiıt Der meıner Meınung nach miıt diesem Dıfferenzie-
Annahmen, dıe, W as hıer nıcht gezeigt werden kann>, rungsprozei$ der Sozialsysteme verbundene Individua-
nıcht mehr verteidigen sınd. Sıe nehmen D d} lısıerungsprozeiß äßt sıch vielen Beispielen zeıgen.
da{fß dıe Geschichte aller offensichtlichen Pluralı- In primıtıven Gesellschaften wurden die Handlungen
tat und Diskontinuiltät VO  } Geschichten eın einheıtlı- der FEinzelnen und des Stammes durch mythısche DPa-
cher und kontinujerlicher Prozefß ISt; da{ß eın e1InN- radıgmata VO aufßen DESTEUECTTL. Dı1e Entstehung der
heitliches Subjekt dieses Prozesses o1bt (z.B dıe europäıischen Hochkultur und EerSsSt recht die Entste-
Menschheit, den Klassenkampf) un: da{ß eın be- hung der Industriegesellschaften ZWaANSCH VEGI-

nennbares Zıel dieses Entwicklungsprozesses o1bt schiedenen Formen der Individualisierung. Von der
(z.B ottfene Gesellschaft, klassenlose Gesellschatt). oriechischen Philosophie unterscheıidet INan ın der
Geschichtsphilosophien unterstellen VOT allem, da{ß europäıschen Geschichte zwıschen Praxıs und Poiesıis,

zwıschen Handeln und Machen. Vor allem derder oft.einlinıge Entwicklungsproze(ß, den S1e logisch
oder dialektisch konstrujert haben, identisch 1St mıiıt Neuzeıt unterscheidet I1Nan zwıschen von aufßen BC-

steuertem Verhalten und VO  an ınnen motıivlerten undder realgeschichtlichen Entwicklung.
Di1e folgenden Überlegungen erheben keinen @7 Iso wen1gstens iInem bestimmten Ma{ zurechen-

wıßheits- und Wahrheitsanspruch 1ıIm Sınne solcher baren und verantwortbaren Handlungen. Für die Deu-
Geschichtsphilosophien. S 1€e gehen L1UTr davon AaUs, da{fß L(ung des sıttliıchen und relig1ösen Handelns
INan den Diıtferenzierungs- und Individualisierungs- schon Beginn der europäischen Geschichte nıcht
prozeß durch genügend viele Beispiele und Theorien mehr mythısche Paradıgmata hinreichend. Es
AaUuS$ der europäıischen Geschichte und der Gegenwart indıyıdualısıertere Konzepte notwendiıg, dıe <Er-
hinreichend plausıbel machen kann. Sowohl kon- tindung» des Schuld- und Gewissensbegritis, W 1€e

149



Nietzsche und Systemtfunktionalısten heute tormulije- Industriegesellschaften Individualisierungsprozesse ?
DA Dıe Ausbildung und Entwicklung der personalen Welche Nachteıle haben hier Diıtferenzierungs- und
un! sozıalen Identität wırd seıtdem nıcht mehr W 1e ın Indıyıdualisierungsprozesse ? Bedeuten mehr Dıtfte-
primıtiven Gesellschatten un: uch noch in vorındu- renzierung und Individualisierung nıcht auch neben
striellen Gesellschatten VO außen DESLEUECTTL un tast der Zunahme Mobilität un! Freiheiten Zunahme
unausweiıchlich vorherbestimmt durch gesamtgesell- VOoO  ; Angst und Einsamkeit? Ist die ormale Demokra-
schaftliıch anerkannte un: instıtutionalısierte Verhal- tıe westlicher Art wiırklıch ın der Lage, dıe SC-
ensmuUustier Dort wählte 1119a  a} iın der Regel keinen Be- sellschaftlichen und wirtschaftlichen Probleme 1ö-
ruf, sondern übernahm den seınes Vaters un ordnete sen ” Warum sprechen Intellektuelle un Kulturkriti-
sıch eın in dıe vorgegebene und überlieterte Stinde- ker iın West und (Ost VO SOgCNANNLEN Ende des (bür-
ordnung. In den entwickelten Industriegesellschaften gerlichen, idealistischen) Indiyiduums un: protestie-
dagegen 1St die Anderung und Stabilisierung der PCI- IeN gleichzeıtig 1m Namen dieses Individuums
sonalen un: sozıalen Identität nach der SOgeENANNLEN dıe total verwaltete Gesellschaft bzw den büro-
Primärsozıialısatıon 1ın der Famiıulıe weıthıin X sub- kratısch verwaltenden Ftatısmus ?
jektiven, Ja iın gew1ssem Sınne privaten Problem> » uch wenn diese Fragen hier nıcht beantwortet
(Luckmann) geworden. Hıer tunktionijeren die rofß- werden können, kann I1a  a’ auch für die Industriege-
organısatıonen (Finanzsysteme, Wirtschaftssysteme, sellschatten Europas N, da{fß INan ohne Berücksich-
Verteidigungssysteme) weıthın unvermuittelt miıt den t1gung des angedeuteten Differenzierungs- und ndı-
Begründungszusammenhängen, dıe die personale und vidualisıerungsprozesses die konkreten Probleme und
sozıale Identität sıchern.. Die Individuen können sıch Kontlikte der Institutionen und der Individuen nicht
daher auch nıcht mehr, bzw nıcht mehr total MIt sol- zureichend verstehen kann. Es oibt sicher ZUr eıt in
chen Institutionen un! 5Systemen iıdentifizieren. Dıiıe den Industriegesellschaften Indiyiduen und einzelne
pannung aan den Individuen un! den tradıt10- Gruppen (sogenannte Basısgruppen), dıe den Versuch
nellen und HE UVUETEN sozıalen Instiıtutionen un! 5 yste- unternehmen, ohne die hier geNANNLTLEN Voraussetzun-
1LL1C  — gehört deshalb miıt allen Vor- und Nachteilen SCHh ihre personale und so7zıale Identität 1n Weiıse
den Bedignungen, denen die Menschen leben entwickeln. Gesamtgesellschaftlich SCS5C hen 1sSt dies
mussen. Zur Identität des Menschen gehört heute die für dıe meısten Menschen jedoch uch ın der über-
Möglichkeıit der Identitizıierung und Nıchtidentifizie- schaubaren Zukunft keine ernsthafte Alternatıive.
rung mı1t vorgegebenen soz1ıalen Institutionen und 5Sy- Niıchteuropäische Völker und Kulturen Z solche
stemen Andere Beispiele für die Individualisierung 1ın Afrıka, Chıina, Lateinamerika) versuchen S Un Zeıt,
lıefßen sıch der Geschichte der modernen Wıssen- VO  ; ıhren TIradıtiıonen A4US MNCUC Lebenstormen eNT-

schaften, der modernen Kunst und Lıteratur, des — wickeln, dıe 1ıne Koexıistenz mıt der modernen westli-
chen Wiıssenschaft un! Technik ermöglıchen. Mandernen Staates und der modernen Ehe zeıgen. Das

Prinzıp des modernen Staates ISt; oder sollte jeden- kann nach allen bisherigen Erfahrungen skeptisch se1n,
talls se1ın, das abstrakte Recht und die ormale Demo- ob dies langfristig den nıchteuropäischen Völkern und
kratıe. Das Prinzıp der modernen Ehe ISt; oder sollte Kulturen gelingen wiırd. Zumindest bısher wurden
zumiındest se1ın, die Liebe diese Völker durch die UÜbernahme der westlichen

Dıie These, die durch diese Beispiele A4US der (Ge- Wiıssenschaftt und Technik tast unausweiıchliıch mıt
schichte und Gegenwart der europäischen Tradıtion manchen spezıfisch westlichen Problemen konfron-
erläutert werden ollte, lautet also : Es aßt sıch auf e1- tlert. Ob ıhnen langfristig gelingen wiırd, in der uch
NMET gew1ssen Abstraktionsebene hınreichend plausıbel be1 ihnen entstehenden wıissenschafttlich-technischen
machen, dafß für die europäische Geschichte und uch Welt hre eıgenen relıg1ösen un: kulturellen Traditio-
für dıe gegenwärtigen Industriegesellschaften die Dıt- IC  e’ ın ıhrem Privatleben bewahren, 1St mehr als
ferenzierung der soz1ı1alen Institutionen und 5Systeme gewi1ß. Man mufß jedoch auf jeden Fall skeptisch se1ın,
un! damıt zusammenhängend die Individualisierung WEeNnNn Eınzelne oder einzelne Gruppen den westlı-
des Menschen kennzeichnend ISt und da{fß dies erhebli- hen Industriegesellschaften ın diesen Versuchen der
che Konsequenzen für dıe Ausbildung und Stabilisie- Nıchteuropäer iıne Alternatıve ıhren eigenen Le-
rungs der personalen un:! sozialen Identität hat bensbedingungen sehen.

Viele Fragen, die sıch hıernach auf konkrete 7'u- uch be1 der drıtten Bedrohung der personalen
sammenhänge beziehen, können dieser Stelle nıcht und soz1alen Identität geht nıcht LWAaSs angeblich
eiınmal gestellt, geschweige beantwortet werden. Immersejendes un! Immergültiges, das INan —

folgende : Welche Faktoren und Institutionen (wırt- taphysısch, anthropologisch oder transzendentalphı-
schaftliche, sozlale, psychologische) verhindern ın den losophisch beschreiben oder rechtfertigen kann Auch
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hier geht die Bedrohung sechr voraussetzungsrei- Christen-Glaube, der uch der Glaube Platos WAal, dafß
cher, weltgeschichtlich spater un! biologisch-anthro- Gott dıe Wahrheit ISt, da{fß dıe Wahrheit yöttliıch ist.»5
pologisch durchaus nıcht notwendiger «Errungen- «Selbst Nıetzsche scheıint» jedoch-)jedenfalls nach
schaften;» der Menschen: die Auflösung der Inhalte Meınung Kolakowskis-«schwach und inkonsequent
der jüdısch-christlichen Hochreligion, dıe zumiındest 1m Vergleich ihm» |SC Stirner]. Stirner C
1n der bisherigen europäischen Geschichte für viele für alle Folgerungen deuten und AUSZUSAaSCH, dıe sıch
die Ausbildung der personalen und sozıalen Identität A4UuSs der globalen Zurückweisung der Tradıtion CISC-
VO  S entscheidender Bedeutung Wr ben Wenn iıch mich mıt meıner eıgenen Sache abgeben

uch WwWenn INa  — MIt Freud der Überzeugung 1St, soll—-sagte er—-muflß iıch alle remden Sachen ablehnen:
dafß 1ın der wıssenschaftlich-technischen Welt nıcht die Sache Gottes, dıe Sache der Menschheıt, die Sache
mehr die Religion, sondern alleın die moderne Wıssen- der Wahrheıt, des Menschen, der Freiheit und der
schatt zuständig ISt für Fragen der kognitiven Welter- Gleichheıit, dıe Sache des Volkes und die Sache des All-
klärung und der Legıtimation VO  3 Normen, kann gemeıingutes. Wenn ıch mich als den «‚Einzıgen NeTr-

Man, Wd»>$ sıch durch zahlreiche Arbeiten bürgerlicher kenne, o1bt keine Gründe, daß( mich iırgend LWAas
und sozıialıstischer Theoretiker und Schriftsteller be- aufßer meınem eigenen Interesse einschränkt.® Die
stätıgen läfßt, dre1ı Erfahrungen nıcht ıgnorleren, die die tortschreitende Auflösung der Inhalte der relıg1ösen
Menschen inzwıschen 1ın den entwickelten Industrie- Tradıition bestätigt dies auf vieltache Weıse All die
gesellschatten gemacht haben Diese Erfahrungen Normensysteme, die bisher VO  3 angeblich kulturinva-
kann ILanl kurz und thesenhaft benennen: rianten Prämıissen allein AaUus der Vernuntft entwickelt
a) Dıe tortschreitende Auflösung der Inhalte der relı- wurden und die uch tatsächlich VO  a} den durch die
z1ösen Tradıtion un! die Emanzıpatıon VO ihnen hat Tradıtionen gebildeten vernünitigen Motiıven und In-
nıcht L1LUTr Befreiungen, sondern auch Verzweillung der Menschen abgekoppeltM, sınd nıchts
und Banalıtät ZUT Folge Dıe Aufklärung hat nıcht 1Ur anderes als «grandıiose Tautologien» (Habermas)’.
mehr Mündigkeıt, sondern auch HEUE Formen der C’) Dıiıe tortschreitende Auflösung der Inhalte der relı-
Unmündigkeıt, die sexuelle Emanzıpatıon nıcht 1Ur 71ösen Tradıition hat schliefßlich geze1gt, da{fß ımmer
N Freiheıten, sondern uch NC UC Unfreiheiten un weniıger Menschen In der Lage sınd, die Leiden der
Frustrationen CErZEUßgT. Der OC der Wıssen- Vergangenheit und der Gegenwart trostlos 1Aa-
schaften hat alte Herrschattsstrukturen und Herr- SCH, die S1e nıcht erklären und nıcht begreiten können.

S1ıe lıehen stattdessen ımmer mehr die «Kultur derschaftsıdeologien aufgelöst, hat aber auch NC UC DC-
schaffen. Wır dürten un:! können daher nıcht 4 US- Analgetika» (Kolakowskı). Man kann nach dem
schließen, dafß dıe gelungene un: vollendete Emanzı- Schwund der Überzeugungskraft vieler neuzeıtlicher
patıon nıcht die Ertüllung, sondern die Verzweillung bürgerlicher und sozıialıstischer Ideologien sOZzlalpsy-
und Banalıtät 1St «Könnte eınes Tages eın emanzıpler- chologisch die vielfältigen Verdrängungsmechanismen
tes Menschengeschlecht 1n den erweıterten Spielräu- (2 Alkoholismus, Neurosen und Psychosen) siıcher
Inen diskursiver Wıllensbildung sıch gegenübertreten verschieden erklären. Das Faktum der wachsenden
und doch des Lichtes beraubt se1n, dem seın Le- Kultur der Analgetika ze1gt jedoch, da{f( die These der
ben als eın interpretieren rahıg 1st ? Die Rache Systemtunktionalıisten, gebe be] der Ausbildung der
einer für die Legıitimation VOoO  5 Herrschaft über dıe personalen und sozıalen Identität für dıe tradtionellen
Jahrtausende ausgebe Kultur bestünde dann, 1mM Reliıgionen gleichwertige ftunktionale Aquivalente,
Augenblick der Überwindung uralter Repressionen, zumındest nıcht dem Selbstverständnis der Individuen
darın, da{fß s1e keine Gewalt, aber auch keinen Gehalt und soz1ı1alen Gruppen be1 der Bewältigung ıhrer e1ge-
mehr hätte.»? NC  e Konftlikte entspricht.

Dıie tortschreitende Autflösung der Inhalte der relı- uch wWenn man-wıe gesagt—-mıt Freud darın über-
Z1ösen Tradıtion hat deutlich gemacht, da{f alle bıshe- einstimmt, da 1ın der wıssenschaftftlich-technischen
rıgen theoretischen und praktischen bürgerlichen und Welt nıcht mehr die Reliıgi0n, sondern alleın die —

ziualıstischen Aufklärungsaktionen 1n etzter nNnstanz derne Wıssenschaft zuständıg 1St für kognitive Welter-
noch VO  - eben den relig1ösen und metaphysıschen klärungen und Legıtimationen VO  } Normen, kann
Voraussetzungen ausgıngen, die S1e überwinden oll- INa  3 diese und ahnliche Erfahrungen nıcht mehr über-
te  5 In dieser Beziehung 1St auch heute Nıetzsches sehen. 5>Symptome eıner SOgENANNTLEN Relıig10s1-
Aussage Sar hinzuzufügen. «dafß uch WIr Erken- tat (Jesus People, Pfingstbewegung, Satanısmus) sınd
nenden VO  5 heute, WIr Gottlosen und Antimetaphysi- keın Argument diese These, weıl S1e iın den Indu-
ker, uch Feuer noch VO  3 dem Brande nehmen, striegesellschaften ebenso schnell autftauchen und VOCeI-

den eın jahrtausendealter Glaube entzuüundet hat, jener schwinden W1e andere Phänomene der Kulturindu-
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strlıe. Es 1St auch 1ne Ulusion anzunehmen, dafß sıch ın humanen Traditionen un:! Bedingungen tür dıe Aus-

bildung der personalen un:! sozıalen Identität nıchtentwickelten Industriegesellschaften relıg1öse Tradı-
tionen naturwüchsıg weıterentwickeln oder Sar da S1e mehr relevant sınd.
wiederhergestellt werden könnten, weıl S1e eiInNst 1ne Welche Bedeutung die Geschichte für die Identität
wichtige Voraussetzung für die Ausbildung und Stabi- hat, wırd e e1ıt nıcht 11UT 1n verschiedenen Human-
lısıerung der personalen und soz1ıalen Identität wiıissenschatten und In verschiedenen interdiszıplınä-
Auch dıes gehört den Erfahrungen ın entwickelten Ten Arbeıts gruppCch diskutiert. Selbst be] denen, die
Industriegesellschaften, da{fß Tradıtionen VO Voraus- iıner wiıissenschafttlichen Klärung dieser Frage iınteres-
SCTIZUNGCN leben, dıe zerstort werden, Wenn 11194  S S1e siert sınd, 1St die Dıskussıion jedoch noch völlıg offen
bewußfßt un admıiınıstratıv ZU)] Erreichen bestimmter Di1es zeıgenz folgende Aussagen VO  5 Foucault und
Ziele als Miıttel einsetzen wıll Kolakowskı: Foucaults «genealogisch aufgefafßte Hı-

stOrl1e» 11l alle «Ersatzıdentitäten», dıe 1119  ' 4Uus$s der
Geschichte für die Indivyviduen un! soz1ıalen Gruppen

Geschichte un Identität rekonstrulert hat, auflösen. Seıine «Archäologie des
W ıssens» 11 nıcht historische Kontinuıntäten, SO11-

Dıe hier vorgetragenen philosophischen Überlegun- dern Dıiskontinuitäten, nıcht Stabilisierung VO indı-
CIl versuchen, Erfahrungen der Indıviduen, Beobach- vidueller un sozıaler Identität durch Geschichte,

der Alltagssprache, Intormationen der Mas- sondern deren Auflösung.
«Duie wiırklichkeitszersetzende Parodie wiıderstreitetenmedien, empirische Untersuchungen der Human-

wıssenschaften und historische und soz1alwıssen- der Hıstorie als Erinnerung oder Wiedererkennung;
schaftliche Makroanalysen, über dıe WIr iın den EeNL- dıe identitätszersetzende Auflösung stellt sıch
wickelten Industriegesellschaften durch verschiedene die Hıstorie als Kontinultät oder Tradıtion:; das wahr-
Medien intormıiıert werden, auft eıiner bestimmten Ab- heıtsze rsetzende Opfter stellt sıch die Hıstorie als
straktionsebene zusammenzutassen. Sie sınd nıcht Erkenntnis. In jedem Fall geht darum, die Hıstorie
werturteilsfreı und voraussetzungslos. Sıe haben viel- für iımmer vom-zugleich metaphysıschen und anthro-
mehr eın Interesse der Bewahrung und Herstellung pologischen-Modell des Gedächtnisses befreijen...
der Bedingungen, die den Indiyiduen un: gesell- Dem Europaer, der eın d}  IM  r Mischmensch 1St

un! der nıcht weılß, wer 1st und welchen Namenschaftlichen Gruppen ermöglıchen, auf iıne INECN-

schenwürdige Weıse ihre personale und soz1ıale Identi- tragen hat, bietet der Hıstoriker [bisheriger Art| Er-
tat bılden un: erhalten. Die Untersuchungen BC- satzıdentıitäten d welche anscheinend indıyıdueller
hen, W as hiıer nıcht wissenschattstheoretisch erortert un wirklicher sind als seıne eigenen.»“ «Die genealo-
werden konnte, davon AaUs, da{ß sowohl der Gegen- yisch aufgefafßte Hıstorie wiıll nıcht die urzeln uUuNsCc-

stand der Untersuchungen : Bedrohungen der- HCNn Identität wiederfinden, vielmehr möchte S$1e sS1e ın
nalen un:! sozıalen Identität als uch die Methode g- alle Wiınde PErSEICUCH; S1e wıll nıcht den heimatlichen
schichtlich sechr voraussetzungsreich und nıcht belie- erd ausfindıg machen, VO  a dem WIr kommen, Jjenes
bıg verallgemeinerungsfähig sınd. Vaterland, 1n das WIr den Versprechungen der

Es kann In diesem Zusammenhang nıcht erortert Metaphysiker zufolge zurückkehren werden: viel-
werden, Was die Wissenschaften, die soz1alen nstıtu- mehr möchte S1Ce alle Diskontinuitäten sıchtbar
tionen und 5Systeme un:! dıe Indıyıduen konkret u  S chen, die uns urchkreuzen.»? Kolakowsk:ı dagegen
können un tun mussen, diese Bedingungen her- Iragt be] aller Tradıtionskritik nach dem, W as Tradıi-
zustellen. Nur auf 1Ns se1 abschliefßend hıngewiesen, tionen auch heute für dıe Individuen und soz1ıalen
W a dıe Humanwissenschaften tun könnten. Es o1bt Gruppen bedeuten: «Meın allgemeıner Leıtsatz 1St ein-
AT e1ıt 1ın den Humanwissenschatten ine Reihe VO  e} tach un! SAl nıcht AL Es >1bt wWwe1l Umstände, deren
Vertahrensweisen (z.B strukturalıstische, SYSTEM- WIr uns ımmer gleichzeıtig eriınnern sollen Erstens,
funktionalistische und behavioristische), für die die hätten nıcht die CGenerationen unauthörlich BC-
hier vorgetragenen Üßerlegungen und iıhre Vorausset- gCn die ererbte TIradıtion revoltiert, wuürden WIr noch

heute 1n Höhlen leben ; zweıtens, WECNN dıe Revolte gC-ZUNgCNH VO vornhereın unwissenschaftlıch sınd, un:
für S1e essayıstisch, existentialıstisch, teu- SCH dıe ererbte Tradıtion einmal unıversell würde,

ropäaisch. W as 1n diesem Aufsatz als Bedrohung darge- werden WIr uns wıeder 1ın den Höhlen efinden. Der
stellt wurde, 1St für sS1e geradezu Ermöglichung Or Kult der Tradıition und der Widerstand dıe Ira-
naler und sozıaler Identität. Ihnen allen 1sSt gemeınsam, dıtıon sınd gleiche rmaflßen unentbehrlich für das gesell-
da{fß S1Ce davon ausgehen, da{ß 1ın den entwickelten Indu- schaftliche Leben; eiıne Gesellschaft, 1n der der Kult
striegesellschaften die ın der Geschichte ausgebildeten der Tradıition allmächtig wiırd, 1St ZAUhe Stagnatıon VOI-
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urteiult; ıne Gesellschaft, ın der die Revolte gegen die seınen etzten Arbeıiten immer wıeder darauf hın, da{fß
Tradition unıversell wiırd, 1sSt AT Vernichtung U1l - be1 aller Tradıtionskritik Tradıtionsbewahrung allein
teilt.»10 schon für das Überleben der Menschen notwendig IsSt

Wiährend Foucault ausdrücklic nach dem Tod (50ft- Man raucht keın Prophet se1n, wenn INa  3 Sagl, da{fß
tes uch den Tod des Menschen proklamiert un! VOT- das Thema Geschichte und Identität 1n den nächsten
hersagt und eshalb die Auflösung aller iın und durch Jahren ın den entwickelten Industriegesellschaften 1n
die Geschichte gebildeten «Ersatzıdentitäiten» ZU den inner- und außerwissenschaftlichen Diskussionen
Ziel selner Untersuchung macht, we1lst Kolakowski ın VO  ; zentraler Bedeutung se1n wırd

Materıalıen, hıstorische Untersuchungen, phılosophie- und W1S- Sıehe hierzu meılnen Autfsatz : Zur Begründung VO iınhaltiıchen
senschaftstheoretische Untersuchungen und Liıteraturhinweise Zielvorstellungen für die Biıldungsplanung Qu A0}
dem Theorieansatz, der diesen Überlegungen zugrunde lıegt, der 1er Foucault, Von der Subversion des Wiıssens, München 1974,
aber nıcht wıssenschafttstheoretisch erortert werden ann, enthalten 104
VOT allem meıne tolgenden Arbeiten Dıe unbefriedigte Aufklärung, Foucault, Von der Subversion des Wiıssens, München 1974,
Frankfurt 969 ; Was 1St heute Aufklärung Düsseldorf 977 Zeıner 104
nichttranszendentalphilosophischen Deutung des Menschen, Phi- ALa 106
losophisches Jahrbuch 82 103—17258% Zur Deutung gegenwärt1- Kolakowski, Der Anspruch auf die selbstverschuldete Un-
gCI Erfahrungen des Leıidens und des Bösen, Concılıum 103 (1975) mündigkeit aaQ
198—207 Zur Begründung VO'  3 iınhaltichen Zielvorstellungen für dıe
Bıldungsplanung, Stachowiak Hrsg.), Methoden und Normen
tür die Bıldungsplanung, Paderborn 975

OELMULLERStatt weıterer Belege siehe den Sammelband : Böckle—-E.-W.
Böckenförde Hg.). Naturrecht der Kritık, Maınz 1973 arın VOT

allem dıe Beıträge VO  - Böckentförde, Kaufmann, Luhmann, Noonan,
Oelmüller, ÖUtte, 5Spaemann geboren 930 1n Orsten. Er studierte Philosophie, Germanıstik und

Statt weıterer Belege sıehe den Sammelband : Kosel- Pädagogık der Universıität Münster, der erauch promovıerte un
leck- W _ -D Stempel (Hg.), Geschichte-Ereignis und Erzählung, sıch habilitierte. Seılit 965 1St : Protessor für Philosophie der (3&-
München 9/3 samthochschule Paderborn un der Universität üunster. Er 1St

Habermas, Kultur und Krıtıik, Franktfurt IO 3423 Mitherausgeber des AHıstorischen W örterbuchs der Philosophie> Uun!
Nıetzsche, Werke In relı Bänden, hg Schlechta, Mün- veröffentlichte zahlreiche Arbeiten ZUur Religionsphilosophie und

chen OJ 2,208 praktischen Phiılosophie, Dıie unbefriedigte Autfklärung (Frank-
Kolakowski, Der Anspruch auf die elbstverschuldete Un- furt Metz — Moltmann Oelmüller, Kirche 1ım Pro ze{ß der Aut-

mündigkeit, Reinisch (Hg.), Vom Sınn der Tradıtion, München klärung (Maınz - München W as 1St heute Aufklärung ? (Düs-
1708 1—-15, seldorf

ligionspsychologe Han Fortmann 1m Jahr 1963 Er hat
zwischen 1963 und seiınem Tode 1970) 1n iıner beeın-

W ıllem Berger druckenden Reihe VO Veröffentlichungen dıe Frage
AA Dıiıskussion gestellt, w1e sehr WIr für das ScheiternVersagen gegenüber uUunseTrTecs Lebens verantwortlich sınd Fortmann 1St 1N-

sıch selbst un dem eıgenen teressant seıner weltweıten Belesenheıt, Nn
der feinsınnıgen Beschreibung seıner Weltbeobach-
tungen, aber auch weıl seın BaNnzZCS Leben lang mi1ıtLebensentwurf ıner . 5 typisch römisch-katholisch gefärbten
Angst VOT dem Versagen des MeENSC  ıchen Lebens SCr
runsch hat Di1e Hölle 1St solch eın Bıld für das endgül-
tıge Versagen, und dieses Bild 1St VO  . den PredigernBiılder VDO mißglückten Leben jahrhundertelang «anschaulich und oft drastisch 4aUS5-

«Aus der heutigen Predigt 1st dıe Hölle verschwunden. gemalt» worden.* Aber o1bt mehrere andere Bılder
Wiäre iıch Pfarrer, würde ich eiınmal ın dre1ı Jahren VO  w} 1m Evangelıum, dıe dasselbe N, autf ine schlichte-
der Hölle predigen, nıcht mehr, denn viele haben I aber ebenso entschiedene Art und Weıse: die Fı-
schmerzhafte Wüunden, können: sche, dıe als unbrauchbar aussortiert werden: der

fruchtbare Baum, der noch eıne letzte unwahrscheinli-ber uch nıcht wenıger, denn der böse, verstockte
Wılle gehört unseren Erwachsenen-Möglichkei- che Chance bekommt, Früchte tragen, und on

ten .»1 Diese Satze schrieb der fruüuh verstorbene Re- umgehackt wiırd : aber uch dıe Hınweıise auf Men-
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